
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 25 (1935)

Heft: 49

Artikel: Der Minneritter auf dem Lande [Fortsetzung]

Autor: Lienert, Meinrad

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648841

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648841
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 49 DIE BERNER WOCHE 971

foftet fiatte. Direftorium unb ©ingelabene beficbtigten bert

„HIbler", ttafimen battît ihre ^Släfee eitt urtb unter ben HIän»
gen ber fianbroebrmufif unb ben Hochrufen ber 3ufdjauer
fcfete fid) ber 3ug in Seroegung. Ueberau rourbe er auf
ber gan3en Strede mit Sodjrufen begrübt. Die Segeifterung
toar fo grob, febrieb ein Hlugenseuge, bab fieb bie £eu,te
gegettfeitig um ben £als fielen unb lachten unb meinten
cor Sreube. 3n Sürth batten fid) bie föniglidjen unb ftäb»
tifdjen Sehörben 3um feierlieben ©mpfang eingefunben. 3m
©afthof „Hronprin3 non Sreuben" rourbe ein Srühftüd fer»
eiert, bann bie Hlüdfaljrt angetreten. HBeitere Sabrten folg»
ten um 11 llbr unb 1 Ubr. 3u ber britten ©röffnungsfahrt
batte bas Sublifum freien 3utritt, bod) tonnte nur ein
fleiner Deil 3ugelaffen roerben. 3m Saale ber ©efellfcbaft
ÏRufeum fanb ein Sefteffen ftatt, rourbe eine Denfmüme
oerteilt.

Hint 11. 3uli 1836 rourbe bas erfte Sradjtgut au,f ber
©ifenbabn oerfd)idt. T)er Sierbrauer fieberer erhielt bie ©r»
laubnis, mit einem oon Sürth abgebenben 3uge 3t»ei Säb=
eben Sier nacij Dürnberg an ben Hßirt bes ©aftbaufes ,,3ur
©ifenbabn" 3U febiden unb batte bafiir 6 Creuser 3U 3aljlen.
Der Empfänger rourbe ausbrüdtidj oerpflidjtet, bas Sier
perföttlid) ab3uboIen. Him 17. Hluguft 1836 befubr ber Hö»
nig fiubroig I. bie Strede in befdjleunigtem 3uge, Sabr=
bauer 5% SRinuten.

©nbe Sooember 1922 ftellte bie fiubroigsbabn ihren
Setrieb ein. Sis ht bie lebten 3abr3ebnte ibres Seftebens
behielt fie geroiffe ©epflogenbeiten aus ber Siebermeier3eit
bei. So rourben ftatt Sabrfarten nur Sapierfdmibel ab»
gegeben, auf benen je nach ber geroi'mfdjten Hlaffe eine II
ober III notiert roaren. Diefe „Sdjnibel" rourben oor ber
HIbfabrt oon bem Sdiaffner forgfältig eingefammelt, am
Silletfd)alter 3U neuem ©ebraudji roieber abgeliefert. Hin»
ber unb £unbe rourben oon ber fiubroigsbabn gratis be=

förbert. So tarn es benn oor, baff bie bieberen Nürnberger
fpäter ihren Sonntagsausflug nad) Sürth mit ber Straffen»
bahn mad)ten, bie einige Sfennige billiger roar, Hinber
unb £unbe aber lieben fie burd) bie fiubroigsbabn gratis
hintragen, ©s roirb erzählt, bab gefdjeite founbe oon felbft
ben fiubroigsbabnbof auffuebien.

©s ift begreiflid), roenn Deutfdjlanb im oerroid)enen
Sommer in einer groben Hlusftellung bie fimnbertjahrfeier
feiner ©ifenbabu feftlid) beging. 3n Nürnberg roar eine
geroaltige 3ubiläumsausftetlung, bie nid)t nur einen Slid
in bie Hinberjahre ber ©ifenbabnen roerfen lieb, bie oiel»
mehr einen Ueberblid über bie ©rrungenfdjaften roäbrenb
eines oollen 3abrf)unberts oermittelte. fIRan hatte 3ubem
©elegenbeit, auf einer Hlusfiellungsbabn 3u fahren, bie eine

getreue Nadjbilbung ber erften ©ifenbabu oor fwnbert 3ab»
ren roar.

Der Minneritter auf dem Lande. Erzählung von Meinrad Lienert.
l(£optjrigf)t Bt) Sauerlätiber & ©o., Slatau.)

VII.
Die Hirdjroeib roar geïommen. filuf ber Statte, neben

bem Dörflein, hielten bie Stubacber Sergbauern ihr HIelpler»
feft ab, bas altgewohnte Steinftoben, Sabnenfdjroingen unb
fiäs3ennen.

filuf bem Sage bodten in ihren fiismertitteln ein Hla»
rinettenbläfer, ein Sanborgeler unb ein Sdjroegelpfeifer. Das
roar bie fÇeftmufiï. Der bembärmlige Hirdjenoogt haftete
eifrig auf bent fdjönen grünen Seftplab hin unb her, unb
am fanft anfteigenben Nain herum batte fid) bas SRänner»
unb HBeiberooIf oon Stubacb unb aus bem jenfeits bes
Maines liegenben Sptibörflein gelagert. 3m Spieltreife bod»
ten auf einem frifdige3immerten Sänflein, gegenüber einem
ftangenge3ierten, beroimpelten Steinhaufen, einige fonntäg»
Kd> geïleibetc Sauern, bas ^Preisgericht. SDRitten unter ihnen
aber fab, bembärmlig, in ihrem blaufd)roar3en, felbergeroo»
benen Sod, bas içjolberbeni, ben blumengefdjmüdten fiamp»
but auf ihrem blonben Scheitel. Sie roar beute bie ©bren»
iungfer, bie ben Sreisgeroinnern bie ©aben 3u überreiiben
batte. Him Sag hinter ber San! roar ein befdjeibenes Sier»
fäfelein aufgelegt, unb hart baneben roaren 3toei plärrenbe
Sdjafe angebunben, bie Sreisfdjafe. ©in anfebnlid)es Stüd
ftäfe, ber Sreisfäfe, aber lag oor bem Sänflein im fuqeu
©rafe.

Die HBettfpiele hatten febon begonnen. Die Stufif auf
®em Sage 30g los, unb nun traten bie jungen Surfchen
unb fräftigen Stänner ber Dalfdjaft auf unb mafeen fid)
tm Steinftoben, roorin es ihnen weit im fianbe herum nie»
numb 3uoortat. ©s roar eine Sreube 3U feljen, roie wuchtig
he alle bie fd)roeren Sadjfteine nach bem Steinhaufen warfen,
m bem bie beroimpelte Stange bie 3ielgren3e bilbete. Sei
leöem befonbers weiten SBurf jaulte es am Nain auf;
aber bis 3ur Stange hatte es nodj feiner gebracht.

,3IIs nun ber alte, breitfdjulterige Seubergbauer in ben
*Hets trampte, oerbielten bie HBeiber oor Staunen ben HItem.
~er Seubergftöffi galt in früheren 3eiten roobl als einer

er heften Steinftofeier. ©r hatte fich faft immer bie erften

«TM ^odj roar er bei ben HIelpIerfeften fdjon lange
'rot mehr gefeben roorben, gefdjroeige benn, bab er mit»

gemadjt hätte. Daher rounberten fid) bie Stubadjer unb Spti»
börfler gewaltig, baff ber graubäuptige SRann nochmals um
ben Sreis fteinftofeen wolle. Sie roubten aber, baff er ein
fdjarfer Saufer unb IRappenfpalter war, unb meinten, er
roolle fieb beute noch- einmal ein billiges Schaf holen, um
fo mehr, ba bie Schafe biesmal befonbers gut ausfahen.
Dod) fiel es ihnen nidjt ein, 3U glauben, ber fillte fönnte ben

jungen filelplern gefährlidj werben.
9Iber als fie fahen, roie leicht er ben 3roeitgröfjten Stein

aufhob unb roog unb roie er ihn bann fallen lieb unb ben
fdjroerften Stein aufnahm, als roär's ein Sutterballen, rour»
ben fie ftill. Der Stöffi tat nod) einen fd>iefen Slid nad)
bem ladjenb nadj^ ihm fdjauenben Solberbeni; bann hob er
ben Stein hoch, rüdte bie gewaltigen Schultern roiegenb Ejirt

unb her, unb ba flog ber Stcinblod fdjroerfällig, roie ein
auffebiefeenber Suerbafm, unb blieb hart oor ber 3ielftange
im Steinhaufen fteden.

Staunenb fdjaute bas am Sain lagembe Sölflein auf
ben bäumigen Hilten, ber mit feinem Sßurf alle überholt
hatte. Scbroerfdjnaufenb ftanb er ba unb mab mit einem
langen Slid bie 3ielroeite. Heine Sanbbreite fehlte bis 3ur
bewimpelten Stange. Dann trampte er, unter ben freubigen
3urufen bes Solfes, 3um Sänflein, auf bem bie Steisridjter
bodten, bie ihn ladjenb beroillfommten.

„®ib mir einen Sd)Iud Sier!" fagte er 3ur Solber»
beni, bie ihn mit Iad)enben S^alfenaugen anfdhaute. ,,©s
ift ein fdjroerer Stein geroefen, unb idj habe ihn roeit ge»

bracht."
„3a, bas habt 3£jr", machte bas Stäbchen unb über»

reichte ihm ein überguillenbes ©las Sier, bas ber ffreftroirt,
ber halbbetrunfene i>o!berroirt, bem Säblein im ficag hinter
ber Sreisridjterbanf abge3apft hatte.

„Dich überholt beut feiner mehr, Stöffi", lärmte ber
ÏBirt, ihn aus feinen oerfdjroommenen HIeuglein bebeutfam
anblin3elnb; „bu baft's ben 3ungen heut einmal ge3eigt.
3ung gewohnt, alt getan. 2Bir Hilten finb auch nodj roer,
unb gäb's ein Hßettfaufen", machte er fdjnal3enb, „fo fönnte
ich auch ein Schaf heimführen".

Der Seubergfiöffi hörte nicht auf ihn; aber feiner Doch»

ter raunte er ins Dbr, ihr bas ©las 3um Sefcheibtrinfen
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kostet hatte. Direktorium und Eingeladene besichtigten den

„Adler", nahmen dann ihre Plätze ein und unter den Klan-
gen der Landroehrmusik und den Hochrufen der Zuschauer
setzte sich der Zug in Bewegung. Ueberall wurde er auf
der ganzen Strecke mit Hochrufen begrüßt. Die Begeisterung
war so groß, schrieb ein Augenzeuge, daß sich die Leute
gegenseitig um den Hals fielen und lachten und weinten
vor Freude. In Fürth hatten sich die königlichen und städ-
tischen Behörden zum feierlichen Empfang eingefunden. Im
Easthof „Kronprinz von Preußen" wurde ein Frühstück ser-

viert, dann die Rückfahrt angetreten. Weitere Fahrten folg-
ten um 11 Uhr und 1 Uhr. Zu der dritten Eröffnungsfahrt
hatte das Publikum freien Zutritt, doch könnte nur ein
kleiner Teil zugelassen werden. Im Saale der Gesellschaft
Museum fand ein Festessen statt, wurde eine Denkmünze
verteilt.

Am 11. Juli 1836 wurde das erste Frachtgut auf der
Eisenbahn verschickt. Der Bierbrauer Lederer erhielt die Er-
laubnis, mit einem von Fürth abgehenden Zuge zwei Fäß-
chen Bier nach Nürnberg an den Wirt des Gasthauses „Zur
Eisenbahn" zu schicken und hatte dafür 6 Kreuzer zu zahlen.
Der Empfänger wurde ausdrücklich verpflichtet, das Bier
persönlich abzuholen. Am 17. August 1836 befuhr der Kö-
mg Ludwig I. die Strecke in beschleunigtem Zuge, Fahr-
dauer 5Và Minuten.

Ende November 1922 stellte die Ludwigsbahn ihren
Betrieb ein. Bis in die letzten Jahrzehnte ihres Bestehens
behielt sie gewisse Gepflogenheiten aus der Biedermeierzeit
bei. So wurden statt Fahrkarten nur Papierschnitzel ab-
gegeben, auf denen je nach der gewünschten Klasse eine II
oder III notiert waren. Diese „Schnitzel" wurden vor der
Abfahrt von dem Schaffner sorgfältig eingesammelt, am
Billetschalter zu neuem Gebrauch wieder abgeliefert. Kin-
der und Hunde wurden von der Ludwigsbahn gratis be-
fördert. So kam es denn vor, daß die biederen Nürnberger
später ihren Sonntagsausflug nach Fürth mit der Straßen-
bahn machten, die einige Pfennige billiger war, Kinder
und Hunde aber ließen sie durch die Ludwigsbahn gratis
hintragen. Es wird erzählt, daß gescheite Hunde von selbst
den Ludwigsbahnhof aufsuchten.

Es ist begreiflich, wenn Deutschland im verwichenen
Sommer in einer großen Ausstellung die Hundertjahrfeier
seiner Eisenbahn festlich beging. In Nürnberg war eine
gewaltige Jubiläumsausstellung, die nicht nur einen Blick
in die Kinderjahre der Eisenbahnen werfen ließ, die viel-
mehr einen Ueberblick über die Errungenschaften während
eines vollen Jahrhunderts vermittelte. Man hatte zudem
Gelegenheit, auf einer Ausstellungsbahn zu fahren, die eine

getreue Nachbildung der ersten Eisenbahn vor hundert Iah-
ren war.

Der Ninneritter aulk clem Dmide. v.„,
(Copyright by Sauerländer à Co., Aarau.)

VII.
Die Kirchweih war gekommen. Auf der Matte, neben

dem Dörflein, hielten die Studacher Bergbauern ihr Aelpler-
fest ab, das altgewohnte Steinstoßen, Fahnenschwingen und
Käszennen.

Auf dem Hage hockten in ihren Lismerkitteln ein Kla-
rinettenbläser, ein Handorgeier und ein Schwegelpfeifer. Das
war die Festmusik. Der hemdärmlige Kirchenvogt hastete
eifrig auf dem schönen grünen Festplatz hin und her, und
am sanft ansteigenden Rain herum hatte sich das Männer-
und Weibervolk von Studach und aus dem jenseits des
Raines liegenden Cytidôrflein gelagert. Im Spielkreise hock-
ten auf einem frischgezimmerten Bänklein, gegenüber einem
stangengezierten, bewimpelten Steinhaufen, einige sonntäg-
lich gekleidete Bauern, das Preisgericht. Mitten unter ihnen
aber saß, hemdärmlig, in ihrem blauschwarzen, selbergewo-
benen Rock, das Holderbeni, den blumengeschmückten Lamp-
Hut auf ihrem blonden Scheitel. Sie war heute die Ehren-
iungfer, die den Preisgewinnern die Gaben zu überreichen
hatte. Am Hag hinter der Bank war ein bescheidenes Bier-
läßlein aufgelegt, und hart daneben waren zwei plärrende
Schafe angebunden, die Preisschafe. Ein ansehnliches Stück
Käse, der Preiskäse, aber lag vor dem Bänklein im kurzen
Erase.

Die Wettspiele hatten schon begonnen. Die Musik auf
Hage zog los, und nun traten die jungen Burschen

stnd kräftigen Männer der Talschaft auf und maßen sich
im Steinstoßen, worin es ihnen weit im Lande herum nie-
sstand zuvortat. Es war eine Freude zu sehen, wie wuchtig
äe alle die schweren Bachsteine nach dem Steinhaufen warfen,
m dem die bewimpelte Stange die Zielgrenze bildete. Bei
ledem besonders weiten Wurf jauchzte es am Rain auf:
aber bis zur Stange hatte es noch keiner gebracht.

AIs nun der alte, breitschulterige Heubergbauer in den
dVeis trampte, verhielten die Weiber vor Staunen den Atem.

Heabergstöffi galt in früheren Zeiten wohl als einer
besten Steinstoßer. Er hatte sich fast immer die ersten

geholt, doch war er bei den Aelplerfesten schon lange
'M mehr gesehen worden, geschweige denn, daß er mit-

gemacht hätte. Daher wunderten sich die Studacher und Syti-
dörfler gewaltig, daß der grauhäuptige Mann nochmals um
den Preis steinstoßen wolle. Sie wußten aber, daß er ein
scharfer Hauser und Rappenspalter war. und meinten, er
wolle sich heute noch einmal ein billiges Schaf holen, um
so mehr, da die Schafe diesmal besonders gut aussahen.
Doch fiel es ihnen nicht ein, zu glauben, der Alte könnte den

jungen Aelplern gefährlich werden.
Aber als sie sahen, wie leicht er den zweitgrößten Stein

aufhob und wog und wie er ihn dann fallen ließ und den
schwersten Stein aufnahm, als wär's ein Butterballen, wur-
den sie still. Der Stöffi tat noch einen schiefen Blick nach
dem lachend nach ihm schauenden Holderbeni: dann hob er
den Stein hoch, rückte die gewaltigen Schultern wiegend hin
und her, und da flog der Steinblock schwerfällig, wie ein
aufschießender Auerhahn, und blieb hart vor der Zielstange
im Steinhaufen stecken.

Staunend schaute das am Rain lagernde Völklein auf
den bäumigen Alten, der mit seinem Wurf alle überholt
hatte. Schwerschnaufend stand er da und maß mit einem

langen Blick die Zielweite. Keine Handbreite fehlte bis zur
bewimpelten Stange. Dann trampte er, unter den freudigen
Zurufen des Volkes, zum Bänklein, auf dem die Preisrichter
hockten, die ihn lachend bewillkommten.

„Gib mir einen Schluck Bier!" sagte er zur Holder-
beni, die ihn mit lachenden Schalkenaugen anschaute. „Es
ist ein schwerer Stein gewesen, und ich habe ihn weit ge-
bracht."

„Ja, das habt Ihr", machte das Mädchen und über-
reichte ihm ein Überquillendes Glas Bier, das der Festwirt,
der halbbetrunkene Holderwirt, dem Fäßlein im Hag hinter
der Preisrichterbank abgezapft hatte.

„Dich überholt heut keiner mehr, Stöffi", lärmte der
Wirt, ihn aus seinen verschwommenen Aeuglein bedeutsam
anblinzelnd: „du Hast's den Jungen heut einmal gezeigt.
Jung gewohnt, alt getan. Wir Alten sind auch noch wer,
und gäb's ein Wettsaufen", machte er schnalzend, „so könnte
ich auch ein Schaf heimführen".

Der Heubergstöffi hörte nicht auf ihn: aber seiner Toch-
ter raunte er ins Ohr, ihr das Glas zum Bescheidtrinken
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I)irtE)aItenb: „Sent, bu roeifet, roas bu gerebet feaft. Steifet
mir bas Sdjaf, fo mill id)'s bir fetber 3ufütjren unb irt bert

Stall ïtelïert; aber einen Rufe ïoftet's, bu roeifet es."
So teife er ifer's 3ugeftüftert batte, bie nebenanfifeenben

Sauern batten es bodj gebort unb 3roinïerten fed) fifenal3enb
an. „Aha", raunte ber eine beut anbern 3u, ,,baber ïommt
ibm bie Rraft."

3efet gefcfeal) ein gemaltiger Statfcfe, als märe ein Ate»
teorftein oont Gimmel gefallen.

„Hebers Riefe übers 3iel!" lärmten bie Suben.
Cin 3tufiaud)3en ging um ben Sain. Hub als fid) ber

Öeubergftöffi oermunbert umfdjaute, fab er ben fdjroeren
Stein, ben er oor lurent mit Adj unb Rradj bis hart ans
Riet gebradft, mobl eine Armlänge roeit über Stange unb
Steinhaufen hinaus, im ©rünfeag fteden.

„Saterlot, Saterlot", madjte er mie niebergebonnert;
„iefet ift mir bas Sdjaf ausgeïommen!"

„Cs ïommt Cud) ja gleidjroobl ins £aus", fagte iefet
mit glän3enben Augen bas toolberbeni 3U ihm; „fefet 3fer
benn nidjt mer Cudj gemeiftert bat?"

„A3er gemeiftert, mas gemeiftert?"
Cr febaute nach ben Steinftofeern. Sor ben jungen Aetp»

lern ftanb feft mie ein Saum, mit über unb über tadjenbem
©eficfet, fein Sohn, ber Sepp.

„Der Sub ift's, mein Sub, — 's Donners", machte

er, „'s ift ein guter 2Burf gcmefen; ber Sub bat Scfemals
int Ctlbogen."

„3a, bas bat er", fagte bas Seni.
3efet fiel bem Sitten aber etroas ein; bie buhfeigen

Augenbrauen gingen 3ufammen; ein roitber Slid mie ein
2BetterIcud)ten oor bem Donnermettcr, fdjofe baraus nacfe

feinem Sofene. Cr ftellte mit bebender £>anb bas ©las
auf's Sidjterbänfiein unb brummte: „Diefes Sdjaf beïomme
id) nidjt mefer, fo mitt idj bas attbere."

Die Sauern ladfeen laut auf, unb ber fpietleitenbe
Rirdjenoogt fagte: „Stöffi, Stöffi, tafe bir bie ÏBeiber ttid)t
über beitt grattes ôaar geraten!"

Der Sitte fcfeaute bem ladjenben Rircfeenoogt oerbroffen
auf bie fefentalen SBaben; bann fagte er oeräcfetlidj: „fiafe
bu bas Srebigen, bu bift nur ein angesogener Sofenenfteden.
3d) aber ftefee nod) feft auf ben Sfäfelen unb feabe es nidjt
mie eine Detegrapfjenftange, bie bei jebcm £uft3ng 3ittert
unb roimmert."

Seilauf Iaifete bas Seni; ber abgeïan3ette RSreisrirfeter
unb Spielleiter aber rümpfte bie Safe unb mottte bem £>eu»

bergbauer eine gcfal3ette Slntiuort geben; bod) ber hatte
fid) mit Rtafterfdjritten baoongemadjt unb mar im Sotïe
oerfdjmunben.

Die Sreisricfeter fpradjen bas Sdjaf einbettig bem Seu=
bergfepp 311. Hnb als ber nun mit gelätfeerigem ©efidjt,
fdjier oerlegen, fid) ans frifdjge3iinmerte Sänlleitt heran»
machte, erhob fid), bas Sotberbeni unb übergab ihm an einer
roten Sdjnur eigenbäitbig bas gemottnene meifee Sdjaf, roo»
bei bas £ädjetn um ihren Atunb nidjt mehr oergeben mottte.
Dantad) ïreben3te fie ihm, mit einem fdjer3baft gereimten
Ruftupf, ein ©tas SBelfefetoein. ©tüdfetig macfete er ficfe

mit feinem Sdjafe meg.
Das Soll ftrömte nun 3ufammen unb erlabte fid) an

bes Solbermirts Sier. Slber als bie Dan3mufi! fid) mieber
auf ben Sag feodte, lagerte fidj nacfe unb nadj alles mie
oorfeer um ben Slain.

Der Spielleiter toinïte; bie Stufe! tiefe an. Das gafetten»
fiferoingen nafem feinen Anfang. Cr beteiligten fid) baran
nur lauter junge Surfdjen. Sie boten mit ihren Rünften
prächtige Silber auf bent grünen Safen.

SBie fperrten aber bie £eute bie Augen auf, als gegen
bas Cttbe bes fdjötten SBettfpicIs ber graue Seubergftöffi
toieber auftaudjte unb gar, mit einer ïur3hfe,aftigen Sdjroin»
gerfafene in ber Sauft, in ben Rreis trat. Heberatt ging
ein Dufdjetn unb Ridjern um; benn bie ÎBorte 00m oer»

fproefeenen Rufe, bie er nacfe bem Steinftofeen 3ur Seni ge=

fprodjen, hatten am Sain ben Hmgang gemaefet, unb ptöfe»
tiefe brad) bas Soi!, mie auf ein gegebenes Reidjen, in ein

gemattiges ©eläcfeter aus.
Docfe ber Stöffi bife bie Räfene ineinanber unb tiefe

fid) nidjt beirren. Seinetmegen mochten fie tadjen; roer 3m
tefet Iadjt, tacfet am heften. Dufeenbmate mar er früher im
Rreife geftanben, unb bufeenbmate hatte er bas Sdjaf beim»

geführt. Cr moilte es nodjmats roagen, burefe Sebenbigïeit
unb altgerootjnte Hebung 3U geroinnen, mas ihm feine Rraft
nidjt mehr hatte erringen lönnen. Seute galt es für ifen

eben mehr als ein blofees Sdjaf.
Cs rourbe rafdj feilt um ben Sain; benn 3U alter Cr»

ftaunen ging bem breitfdjulterigen Stöffi bas Spiet nod)

gar flott oon ber £>anb. Cr feferoang fein rates StferoeHer»
banner fctjïanï, faltentos unb fein ums graue toaupt. Cs

mar eine Reitlang, als ob eine rot» unb roeifegeftammte
Siefentulpe ihm ob bem Ropf hange. Dann mieber raufdjte
ihm bas Sanner blifegefdjxoinb unter ben Seinen burefe; es

mar als fpringe er über blutrote glammen. Hnb auf ein»

mal roarf er's feodj auf, bafe es mie ein Siegesbanner in ber

£uft roetjte. Hnb als er's mit feftem ©riff auffing unb mit
fdjroerem Dritt aus bem Rreife feferitt, jaud)3te bas Sot!
auf, unb bas SBpfeti, feine Dodjter, rief überlaut 00m Sain:
„3ufeuu, Sater, iefet beîommen mir 3roei Sdjafe auf einmal
in ben Statt!"

„3a", rief eine burdjbringenbe Stimme, „roenn iefe nidjt
mär!"

„£> je, ber Sörtieni!" feferie bas SSpfeti auf unb fefete

ficfe tleintaut aber mit immer ladjenben Räfenen, mieber ins
©ras unter bie Seute. „Sun mirft bu am Cnbe bem 3ör»
tieni böfe", fagte ein altes Sauernroeib 3U bem Atäbdjen,
„roenn er beinern Sater, ber's feeut fo ftreng hat, bas sroeite

Schaf audj nod) abjagen fotlte." — ,,£>", meinte bas Üßtjfeli,
„mir haben ja ben Statt 00II Rühe; mas feraudjen mir ba

Scfeafe! 3m Danneitfcfelupf hätten fie ein Scfeäflein roofet

nötiger." — „Da feaft bu bid) aber rafdj, anbers befonnen",
fagte bie Alte; „es mill mir faft fdjeinen, als ob bir ber

3örlieni mehr am Se^en läge als bein heiratsluftiger Sater;
hätteft am Cnb fcfeon fetber gern einen, gelt?" Die herum»
lungerttben £eute lachten. Das Sßpfeli fagte nidjts mefer;

es fafe mit teuefetenben Augen in ben Spielïreis hinunter
unb 3eigte nur immer feine ladjenben Rätjne.

„Das ift ein ftinïer £errgottsbonner", rief jefet ein

be3otteüappter Senn aus; „jefet fdjau einer ba 3U, mie ber

feine fahrte tanken täfet! Rein gältdien. Cs geht einem

um bie Augen roie's Atorgenrot, menn man beim Crroadjen
bas genfter auftut. Sßofel, rooht, beim Strahl, ber fann's!"

Sd)ier anbädjtig flauten bie £eute bem Sörtieni aus

bem Dannenfcfelupf 3u. Hnoerrüdt ftanb er auf feinem State
unb trieb mit feinem Sdjtoei3erbanner ein gar liebliches unb

manntidjes Spiel, bis ein Heines Ataiteti ausrief: „Atutter,
ben 3örtieni möifete id), 311m Schafe haben!" Da raufefete

ein gemattiges ©etädjier um ben Sain. Der Röfelerbttb tiefe

nodj einmal bie flammenbe gähne runb um ficfe herum»
gehen, bafe es mar als ftede er in einem riefigen Sofenïelch;
bann 30g er mit roetjenbem Sanner ab.

3efet 30g bie Atufi! auf bem -Sag los; bas Sot! oon

Stubad) unb Sptibörfti bradj. in tauten 3ubet aus.
_

Der fpictteitenbe Rirdjenoogt roinfte bem 3örtieni, unb

mit brennenben Saden macfete ficfe bas fdjlanï aufgefefeoffene

Sürfcfetein 3ur Sreisridjterbanï, roo er ficfe oon ber jçjolber»
beni bas sroeitc HSreisfdjaft übergeben liefe. Als fie ihm

ben SSelfdjroein 311m Drunte anbot, raunte fie ifem mit fdjatj»
feaftem Säcfeeln 311: „Das SBpfeti fdjaut nadj bir, es tum

bir geroife bas Sdjaf heimführen helfen." — „Rann fdjtm

fein", gab er halblaut 3urüd. „Cs ift mir fdjott reifet; benn

roenn feinten jemattb nadjfeilft, fo läuft bas Scfeaf liebet-

Sie lachte laut auf, mäferenb ber Rötjlerbub mit fei^m
Scfeafe nadj bent Sain ab3og, roo er ficfe unters Sot! mifdjte-
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hinhaltend: „Beni, du weißt, was du geredet hast. Bleibt
mir das Schaf, so will ich's dir selber zuführen und in den

Stall stellen: aber einen Kuß kostet's, du weißt es."
So leise er ihr's zugeflüstert hatte, die nebenansitzenden

Bauern hatten es doch gehört und zwinkerten sich schnalzend
an. „Aha", raunte der eine dem andern zu. „daher kommt
ihm die Kraft."

Jetzt geschah ein gewaltiger Platsch, als wäre ein Me-
teorstein vom Himmel gefallen.

„Uebers Ziel, übers Ziel!" lärmten die Buben.
Ein Aufjauchzen ging um den Rain. Und als sich der

Heubergstöffi verwundert umschaute, sah er den schweren

Stein, den er vor kurzem mit Ach und Krach bis hart ans
Ziel gebracht, wohl eine Armlänge weit über Stange und
Steinhaufen hinaus, im Erünhag stecken.

„Sakerlot, Sakerlot", machte er wie niedergedonnert:
„jetzt ist mir das Schaf ausgekommen!"

„Es kommt Euch ja gleichwohl ins Haus", sagte jetzt
mit glänzenden Augen das Holderbeni zu ihm: „seht Ihr
denn nicht wer Euch gemeistert hat?"

„Wer gemeistert, was gemeistert?"
Er schaute nach den Steinstoßern. Vor den jungen Aelp-

lern stand fest wie ein Baum, mit über und über lachendem
Gesicht, sein Sohn, der Cepp.

„Der Bub ist's, mein Bub, — 's Donners", machte

er, „'s ist ein guter Wurf gewesen: der Bub hat Schmalz
im Ellbogen."

„Ja, das hat er", sagte das Beni.
Jetzt fiel dem Alten aber etwas ein: die buschigen

Augenbrauen gingen zusammen: ein wilder Blick wie ein
Wetterleuchten vor dem Donnerwetter, schoß daraus nach
seinem Sohne. Er stellte mit bebender Hand das Glas
auf's Richterbänklein und brummte: „Dieses Schaf bekomme
ich nicht mehr, so will ich das andere."

Die Bauern lachten laut auf, und der spielleitende
Kirchenvogt sagte: „Stöffi, Stöffi, laß dir die Weiber nicht
über dein graues Haar geraten!"

Der Alte schaute dem lachenden Kirchenvogt verdrossen
auf die schmalen Waden: dann sagte er verächtlich: „Laß
du das Predigen, du bist nur ein angezogener Vohnenstecken.
Ich aber stehe noch fest auf den Pfählen und habe es nicht
wie eine Telegraphenstange, die bei jedem Luftzug zittert
und wimmert."

Hellauf lachte das Beni: der abgekanzelte Preisrichter
und Spielleiter aber rümpfte die Rase und wollte dem Heu-
bergbauer eine gesalzene Antwort geben: doch der hatte
sich mit Klafterschritten davongemacht und war im Volke
verschwunden.

Die Preisrichter sprachen das Schaf einhellig dem Heu-
bergsepp zu. Und als der nun mit gelächerigem Gesicht,
schier verlegen, sich ans frischgezimmerte Bänklein heran-
machte, erhob sich das Holderbeni und übergab ihm an einer
roten Schnur eigenhändig das gewonnene weiße Schaf, wo-
bei das Lächeln um ihren Mund nicht mehr vergehen wollte.
Darnach kredenzte sie ihm, mit einem scherzhaft gereimten
Zustupf, ein Glas Welschmein. Glückselig machte er sich

mit seinem Schafe weg.
Das Volk strömte nun zusammen und erlabte sich an

des Holderwirts Bier. Aber als die Tanzmusik sich wieder
auf den Hag hockte, lagerte sich nach und nach alles wie
vorher um den Rain.

Der Spielleiter winkte: die Musik ließ an. Das Fahnen-
schwingen nahm seinen Anfang. Er beteiligten sich daran
nur lauter junge Burschen. Sie boten mit ihren Künsten
prächtige Bilder auf dem grünen Rasen.

Wie sperrten aber die Leute die Augen auf, als gegen
das Ende des schönen Wettspiels der graue Heubergstöffi
wieder auftauchte und gar, mit einer kurzschaftigen Schwin-
gerfahne in der Faust, in den Kreis trat. Ueberall ging
ein Tuscheln und Kichern um: denn die Worte vom ver-

sprochenen Kuß, die er nach dem Steinstoßen zur Beni ge-
sprachen, hatten am Rain den Umgang gemacht, und plötz-
lich brach das Volk, wie auf ein gegebenes Zeichen, in ein

gewaltiges Gelächter aus.
Doch der Stöffi biß die Zähne ineinander und ließ

sich nicht beirren. Seinetwegen mochten sie lachen: wer zu-
letzt lacht, lacht am besten. Dutzendmale war er früher im
Kreise gestanden, und dutzendmale hatte er das Schaf heim-
geführt. Er wollte es nochmals wagen, durch Behendigkeit
und altgewohnte Uebung zu gewinnen, was ihm seine Kraft
nicht mehr hatte erringen können. Heute galt es für ihn
eben mehr als ein bloßes Schaf.

Es wurde rasch still um den Rain: denn zu aller Er-
staunen ging dem breitschulterigen Stöffi das Spiel noch

gar flott von der Hand. Er schwang sein rates Schweizer-
banner schlank, faltenlos und fein ums graue Haupt. Es

war eine Zeitlang, als ob eine rot- und weißgeflammte
Riesentulpe ihm ob dem Kopf hange. Dann wieder rauschte

ihm das Banner blitzgeschwind unter den Beinen durch: es

war als springe er über blutrote Flammen. Und auf ein-

mal warf er's hoch auf, daß es wie ein Siegesbanner in der

Luft wehte. Und als er's mit festem Griff auffing und mit
schwerem Tritt aus dem Kreise schritt, jauchzte das Volk
auf, und das Wyseli, seine Tochter, rief überlaut vom Rain:
„Juhuu, Vater, jetzt bekommen wir zwei Schafe auf einmal
in den Stall!"

„Ja", rief eine durchdringende Stimme, ..wenn ich nicht

wär!"
„O je, der Jörlieni!" schrie das Wyseli auf und setzte

sich kleinlaut aber mit immer lachenden Zähnen, wieder ins
Gras unter die Leute. „Nun wirst du am Ende dem Jör-
lieni böse", sagte ein altes Bauernweib zu dem Mädchen,
„wenn er deinem Vater, der's heut so streng hat, das zweite
Schaf auch noch abjagen sollte." — „O", meinte das Wyseli,
„wir haben ja den Stall voll Kühe: was brauchen wir da

Schafe! Im Tannenschlupf hätten sie ein Schäflein wohl
nötiger." -- „Da hast du dich aber rasch anders besonnen",
sagte die Alte: „es will mir fast scheinen, als ob dir der

Jörlieni mehr am Herzen läge als dein heiratslustiger Vater:
hättest am End schon selber gern einen, gelt?" Die herum-
lungernden Leute lachten. Das Wyseli sagte nichts mehr:
es sah mit leuchtenden Augen in den Spielkreis hinunter
und zeigte nur immer seine lachenden Zähne.

„Das ist ein flinker Herrgottsdonner", rief jetzt ein

bezottelkappter Senn aus: „jetzt schau einer da zu, wie der

seine Fahne tanzen läßt! Kein Faltchen. Es geht einem

um die Augen wie's Morgenrot, wenn man beim Erwachen
das Fenster auftut. Wohl, wohl, beim Strahl, der kann's!"

Schier andächtig schauten die Leute dem Jörlieni aus

dem Tannenschlupf zu. Unverrückt stand er auf seinem Platze
und trieb mit seinem Schweizerbanner ein gar liebliches und

mannliches Spiel, bis ein kleines Maiteli ausrief: „Mutter,
den Jörlieni möchte ich zum Schatz haben!" Da rauschte

ein gewaltiges Gelächter um den Rain. Der Köhlerbub ließ

noch einmal die flammende Fahne rund um sich herum-
gehen, daß es war als stecke er in einem riesigen Rosenkelch:

dann zog er mit wehendem Banner ab.
Jetzt zog die Musik auf dem Hag los: das Volk von

Studach und Sytidörfli brach in lauten Jubel aus.
Der spielleitende Kirchenvogt winkte dem Jörlieni, und

mit brennenden Backen machte sich das schlank aufgeschossene

Bürschlein zur Preisrichterbank, wo er sich von der Holder-
beni das zweite Preisschaft übergeben ließ. Als sie ihm

den Welschwein zum Trunks anbot, raunte sie ihm mit schall-

haftem Lächeln zu: „Das Wyseli schaut nach dir, es wm
dir gewiß das Schaf heimführen helfen." — „Kann sckM

sein", gab er halblaut zurück. „Es ist mir schon recht: denn

wenn hinten jemand nachhilft, so läuft das Schaf lieber.

Sie lachte laut auf, während der Köhlerbub mit seinem

Schafe nach dem Rain abzog, wo er sich unters Volk mischt
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tier alte Deubergftöffi fjatte feine Sahne bem ftrab»
tenben P3t)feli äugeroorfen. Dann feßte er fid) raie betäubt,
finnlos, oon ben Deuten binterrüds oerladt, unter ein paar
ärmliche Dübnerbauern unb balbgeraadjfene (Sangelbuben auf
ben Steinhaufen, in bem bie bewimpelte Stange ftedte. 2Bie
er aber, fid) gegenüber, bas fdfabenfreubige Preisridter»
bänflein gewahrte, ueräerrte fid) fein (&efid>t oor Daß. ©r
fing an, ©rohbeiten hinüber 3U rufen. Den fpielleitenben
ftirdfennogt nannte er einen gebäffigen Deibwerfer unb bie
übrigen ^Preisrichter binterliftige Sdjelme unb neibifdje Rraut»
buitbe. Durg, er lärmte fid) unter bem ©elädter ber Deute
alfo in eine P3ut hinein, bah er ben Sltem fixier oerlor
unb nicht merfte, raie bie SDÎufiï luftig brauflos blies unb
fein ©elärrn übertönte.

Dod) rourbe er cnblicf) ftill, fcbaute roeber nach redits
nod nad) lints unb antwortete auf feine Pnrebe. ©s war
ihm roinb uttb roef). Dtlfo hatte er umfonft auf biefen Dag
gehofft, oergeblid) fid), bem Spott bes ganjen Danbes, ber
fein Deben lang nicht mehr 3ur Pube lommen würbe, aus»
gefefet. 3tnbere, 3unge, gar feilt eigener Sohn, unb biefer
mdjtsroertige Röblerbub, ber taum aus ben Rnabenfduben
heraus roar, hatten ihm bie Schafe hart oor ber SRafe weg»
genommen. DIber es tognte nicht mit richtigen Dingen 3U»

gegangen fein. Sicherlich hatten bas Peni unb bie elenbe
$agfd)roarte, ber Dirdjenoogt, bie Preisrichter berumgenom»
men; benn beffer als er tonnte bies roeibenleidte Pürfdlrin
aus bem Dannfdlupf bie Sahne nicht gefdfraungen hüben,
(fr hätte brüllen mögen raie ein Pfinblod im Dobel oor
Deib unb P3ut; bod er hafte fidj. fdon lächerlich genug ge»
macht. 9Jîit böfen Pugen ftaunte er oor fich hin unb türm
merte fid) nicht im minbeften um bie Deute am Pain, bie
ab unb 3u toll aufladjten. Seinetwegen mochten fie fid)
totladen, über ihn ober über anbere. ©r lieh fid) auch nicht
tmrd bie paar ärmlidfen Dühnerbäuerlein unb balbgeroad»
fenen Purfden ftören, bie ficb allmäblid, einer nad bem
unbern, oor ben Steinhaufen geftellt hatten, ©r gewahrte
nicht, wie fie bie Röpfe oerbrehten, unb er fah auch, nicht,
wie fid ein bürftiger ©eißachter neben ihn auf bie Steine
hödte unb fürchterliche ©rimaffen 31t reißen begann, als ob
man ihn an ber Seihgange hätte unb in ber heißen Putter
füdjelte. ©r war oöllig in feine böfen ©ebanten oerfunten.

211s febod bas Plufitfpiel aufhörte unb als ber Spiel»
ieiter fid) nom Preisridfterbäntlein erhob unb laut über ben
Wats rief: „Stöffi, ber Deubergbauer, hut ben Preis!"
unb als er bas ladenbe ©lödlein bes Dolberbeni unb bes
®t)felis 3ornigen 2tuffdrei oernahm, warb er aufmertfam.
©t hlidte um fid); benn er bemerfte jeßt mit Sdreden, baß
® unter lauter nichtftgen Dühnerbäuerlein unb halbfertigen
®uben gefeffen hatte. Unb nun fiel fein Plid aud auf
bas Prettden an ber Stange, worauf in edigen Pudftaben
g«äs3enner" gefdrieben ftanb. Da hatte er fid wahrhaftig
w feiner Sinnlofigteit unter bie Räsäeitner geßödt, bie ba
um ein Stüd Räfe ihr SPettgrimaffenfdneiben abgehalten
hatten.

s
^^^ebleicf), fludenb, fuhr er auf. ©ben rief ihm bas

Mberbeni, bas einen anfehnlichen Räfeausfdnitt im Sdoß
3u: „Stöffi, wollt ihr ben Räsbiffen nicht holen? 3br

wbt ja im Räs3ennen ben Preis gewonnen!"
©in nicht enbenrooltenbes ©elädter ging runbum.
"®dtange, falfde, oerftellte ©iftfröte!" lärmte ber
ffd üherfdreienb. Unb in gewaltigen Sdritten madte

I'd aus bem Rreife. ©r ftieg über ben Dag in bie Platte
ï't^s unb ging halb im nahen D0I3 auf Pimmerroieber»
'den unter.

•tolles ©elädter war um ben Pain unb wollte
im» ^"^ören. Die Ptufitanten auf bem Dag waren nicht

I anbe, ben Sdluß ber PSettfpiele burd einen Dan3 an»
geigen; benn fie tarnen fdier um oor Daden.

u "^ä, ja, Ptaitli", fagte jeßt ber herantretenbe Deuherg»
w 3um Dolberheni, unb feine 2Iugen funtelten gewitterig,

„etwas gar 3U arg haft bu's biesmal mit meinem Pater
bod getrieben, bu unb bie Preisridter." — ,,2td, Sepp",
machte fie fdludgenb oor Ueherfröhlidteit, bie 2Iugen ooll
Dränen, „id hin nidt fdulb. Sdau, wir haben ficher unb
heilig gemeint, bein Pater, ber fdon 3weimal, troß feiner
grauen Daare, in ben PSettïampf getreten ift, wolle es nun
ein brittesmal probieren, um einen Preis, bu weißt fdon
weiden — um jeben Preis 3U gewinnen." — „3a, ja, bu
Sdalt!" fagte, fauerfüß lädelnb, ber Purfde. ,,PMr alle
hätten einen ©ib barauf getan, Sepp", rebete jeßt ber fpiel»
Ieitenbe Rirdenoogt, „bein Pater wolle im Räs3ennen wett»
fpielen. ©r hodte bod unter ben anbern Räs3enneru unb
war nidt einer unter ihnen, ber ein fo unleiblides ©efisht
maden tonnte wie er. 2Bir badten eben, er fei tinbifd 0e»

werben." — „Unb bas wirb er aud fein", madte ein an»
berer preisridtenber Pauer, „fonft hätte er fid) nie ein»

hüben tonnen, biefes übermütige, mannsfüdtige Dadmaitti
ba werbe ihn nod heiraten."

Die Pauern Iadten auf. Dhwohl nun ber Deubergfepp
ihre Stusreben nidt glaubte, benn er mertte ben Sdalt wohl
in ihren Pugen, ließ er's bod gehen, unb ftimmte gar mit
halbem Plunbe ins Daden ein. P3as hraudte fein Pater
nod in eine folde leßte Pärrfde 3U geraten unb ihm gar
ben Sdaß rauhen 311 wollen.

Dilles brad auf. Die Ptufitanten waren 00m Dag
gefprungen unb hatten fid) oor bem Rampfridterbäntlein
aufgehellt. Unb nun ging's, ein ftämmiger junger Sennen»
fähnrid in Rotteltappe, Dofe unb Demb unb Buntem ©ürtel
ooratt, in flottem 3ug ins Dörflein 3urüd nad bem Pßicts»
haus 3um PSadbolber, oon wo man, nad tu^em 2Ibenb=

trunt, ins benachbarte Sptibörflein f)inüber3ieben wollte,
um bort bas üblide Sennenmahl ah3uhatten. 3uhinterft
im 3uge ging, mit fdon etwas unfideren Peinen, ber Dol»
berroirt. Dinter fid her 30g er auf einem PSägeldeu ein
leeres Pierfaß, unb um ben grauen Dismcrtittet hatte er
ein Dragfäßden hängen, aus bem es 3uroeilen einen Sdtud
©hrenroein 3U fid nahm. Dellauf jaudßte er burds Dal.

Das Polt oerlief fid- Das Deubergropfeli aber, bas
bes Paters Sahne bem ins Dolberroirtshaus ab3iebeuben
Sepp übergehen hatte, madte fid' mit 3örlieui, bem Röhler»
hüben, ber feine Sahne auf bem Püden trug unb bas ge»

wonnene Preisfdaf nad3og, fo unhemertt als möglid auf
ben Deimroeg. 3n ber Sdür^e trug fie ein großes Stüd
Räfe, ben Preistäshiffen, ben ihr Pater roiber feinen PSillen
gewonnen unb ben ihr ber Spielleiter in ben Sdoß gelegt
hatte mit ben Pforten: „Pringe ben Räsbiffen heim. Der
Deuherghauer hat ihn gewonnen, er foil ihn aud behalten."
So nahm fie ihn benn mit. Sie gebadte ihn im Dannfdlupf
ber Röhlerfrau 3u fdenten; benn es wurmte fie bod fehr,
baß man ihrem närrifd geworbenen Pater fo m'itgefpielt
hatte. 2Iher ber3eit hatte fie anberes 3U beuten. Sie trieb
alfo bas Sdaf roader an; fo tarnen fie rafd oon ben Deuten
ah unb oerfdioanben im PSalb. (Schluß folgt.)

Advent.
Von Maria Dutli-Rutishauser.

P3eit unb Brad liegt meine Seele -
Dungrig hlidt fie bort hinab,
PSo ein Heines Rinb ben Stieben
Pub ber PSelt bie Pube gab.

Darrenb fteh' td an ber Pforte,
Deer unb fait fdjeint mir bie P3elt,
Pur im Der3en brennt gan3 Ieife
Sehnfudt, bie mid roadenb hält.

Romm! Plit beinen "tleinen Dänben
©hriftïinb! Oeffne meine Dür,
Deiner Diebe hril'ges ©Inten
Pleine tieine Slamme fdür!
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Der alte Heubergstöffi hatte seine Fahne dem strah-
lenden Wyseli zugeworfen. Dann setzte er sich wie betäubt,
sinnlos, von den Leuten hinterrücks verlacht, unter ein paar
ärmliche Hühnerbauern und halbgewachsene Gängelbuben auf
den Steinhaufen, in dein die bewimpelte Stange steckte. Wie
er aber, sich gegenüber, das schadenfreudige Preisrichter-
bänklein gewahrte, verzerrte sich sein Gesicht vor Haß. Er
fing an, Grobheiten hinüber zu rufen. Den spielleitenden
Kirchenvogt nannte er einen gehässigen Leidwerker und die
übrigen Preisrichter hinterlistige Schelme und neidische Kraut-
Hunde. Kurz, er lärmte sich unter dem Gelächter der Leute
also in eine Wut hinein, daß er den Atem schier verlor
und nicht inerkte, wie die Musik lustig drauflos blies und
sein Gelärm übertönte.

Doch wurde er endlich still, schaute weder nach rechts
noch nach links und antwortete auf keine Anrede. Es war
ihm wind und weh. Also hatte er umsonst auf diesen Tag
gehofft, vergeblich sich dem Spott des ganzen Landes, der
sein Leben lang nicht mehr zur Nuhe kommen würde, aus-
gesetzt. Andere, Junge, gar sein eigener Sohn, und dieser
nichtswertige Köhlerbub, der kaum aus den Knabenschuhen
heraus war, hatten ihm die Schafe hart vor der Nase weg-
genommen. Aber es kognte nicht mit richtigen Dingen zu-
gegangen sein. Sicherlich hatten das Beni und die elende
Hagschwarte, der Kirchenvogt, die Preisrichter Herumgenom-
mm! denn besser als er konnte dies weidenleichte Bürschlein
aus dem Tannschlupf die Fahne nicht geschwungen haben.
Er hätte brüllen mögen wie ein Windloch im Tobel vor
Leid und Wut: doch er hatte sich schon lächerlich genug ge-
macht. Mit bösen Augen staunte er vor sich hin und küm-
merte sich nicht im mindesten um die Leute am Rain, die
ab und zu toll auflachten. Seinetwegen mochten sie sich

totlachen, über ihn oder über andere. Er lietz sich auch nicht
durch die paar ärmlichen Hühnerbäuerlein und Halbgewach-
smm Burschen stören, die sich allmählich, einer nach dem
andern, vor den Steinhaufen gestellt hatten. Er gewahrte
nicht, wie sie die Köpfe verdrehten, und er sah auch nicht,
à sich ein dürftiger Gemachter neben ihn auf die Steine
hockte und fürchterliche Grimassen zu reihen begann, als ob
man ihn an der Beißzange hätte und in der heißen Butter
küchelte. Er war völlig in seine bösen Gedanken versunken.

Als jedoch das Musikspiel aufhörte und als der Spiel-
là sich vom Preisrichterbänklein erhob und laut über den
Platz rief: „Stöffi, der Heubergbauer, hat den Preis!"
und als er das lachende Elöcklein des Holderbeni und des
Wyselis zornigen Aufschrei vernahm, ward er aufmerksam.
Er blickte um sich: denn er bemerkte jetzt mit Schrecken, daß
ir unter lauter nichtsigen Hühnerbäuerlein und halbfertigen
Buben gesessen hatte. Und nun fiel sein Blick auch auf
das Brettchen an der Stange, worauf in eckigen Buchstaben
gKäszenner" geschrieben stand. Da hatte er sich wahrhaftig
m seiner Sinnlosigkeit unter die Käszenner gehöckt, die da
um ein Stück Käse ihr Wettgrimassenschneiden abgehalten
hatten.

Kreidebleich, fluchend, fuhr er auf. Eben rief ihm das
Nvlderbeni, das einen ansehnlichen Käseausschnitt im Schoß

^lt, zu: „Stöffi, wollt ihr den Käsbissen nicht holen? Ihr
uabt ja im Käszennen den Preis gewonnen!"

Ein nicht endenwollendes Gelächter ging rundum.

M "Klänge, falsche, verstellte Giftkröte!" lärmte der

P ltch überschreiend. Und in gewaltigen Schritten machte
Uch aus dem Kreise. Er stieg über den Hag in die Matte

und ging bald im nahen Holz auf Nimmerwieder-
ichen unter.

tolles Gelächter war um den Rain und wollte
im» ?^hören. Die Musikanten auf dem Hag waren nicht

l ande, den Schluß der Wettspiele durch einen Tanz an-
gen: sie kamen schier um vor Lachen.

ka. Maitli", sagte jetzt der herantretende Heuberg-
uv zum Holderbeni, und seine Augen funkelten gewitterig,

„etwas gar zu arg hast du's diesmal mit meinem Vater
doch getrieben, du und die Preisrichter." — ,,Ach, Sepp",
machte sie schluchzend vor Ueberfröhlichkeit, die Augen voll
Tränen, „ich bin nicht schuld. Schau, wir haben sicher und
heilig gemeint, dein Vater, der schon zweimal, trotz seiner

grauen Haare, in den Wettkampf getreten ist, wolle es nun
ein drittesmal probieren, um einen Preis, du weißt schon

welchen — um jeden Preis zu gewinnen." — „Ja, ja, du
Schalk!" sagte, sauersüß lächelnd, der Bursche. „Wir alle
hätten einen Eid darauf getan, Sepp", redete jetzt der spiel-
leitende Kirchenvogt, „dein Vater wolle im Käszennen wett-
spielen. Er hockte doch unter den andern Käszennern und
war nicht einer unter ihnen, der ein so unleidliches Gesicht
machen konnte wie er. Wir dachten eben, er sei kindisch ge-
worden." — „Und das wird er auch sein", machte ein an-
derer preisrichtender Bauer, „sonst hätte er sich nie ein-
bilden können, dieses übermütige, mannssüchtige Lachmaitli
da werde ihn noch heiraten."

Die Bauern lachten auf. Obwohl nun der Heubergsepp
ihre Ausreden nicht glaubte, denn er merkte den Schalk wohl
in ihren Augen, ließ er's doch gehen, und stimmte gar mit
halbem Munde ins Lachen ein. Was brauchte sein Vater
noch in eine solche letzte Närrsche zu geraten und ihm gar
den Schatz rauben zu wollen.

Alles brach auf. Die Musikanten waren vom Hag
gesprungen und hatten sich vor dem Kampfrichterbänklein
aufgestellt. Und nun ging's, ein stämmiger junger Sennen-
fähnrich in Zottelkappe, Hose und Hemd und buntem Gürtel
voran, in flottem Zug ins Dörflein zurück nach dem Wirts-
Haus zum Wachholder, von wo man, nach kurzem Abend-
trunk, ins benachbarte Sytidörflein hinüberziehen wollte,
um dort das übliche Sennenmahl abzuhalten. Zuhinterst
im Zuge ging, mit schon etwas unsicheren Beinen, der Hol-
derwirt. Hinter sich her zog er auf einem Wägelchen ein
leeres Bierfaß, und um den grauen Lismerkittel hatte er
ein Tragfäßchen hängen, aus dem es zuweilen einen Schluck
Ehrenwein zu sich nahm. Hellauf jauchzte er durchs Tal.

Das Volk verlief sich. Das Heubergwyseli aber, das
des Vaters Fahne dem ins Holderwirtshaus abziehenden
Sepp übergeben hatte, machte sich mit Jörlieni, dem Köhler-
buben, der seine Fahne auf dem Rücken trug und das ge-
wonnene Preisschaf nachzog, so unbemerkt als möglich auf
den Heimweg. In der Schürze trug sie ein großes Stück
Käse, den Preiskäsbissen, den ihr Vater wider seinen Willen
gewonnen und den ihr der Spielleiter in den Schoß gelegt
hatte mit den Worten: „Bringe den Käsbissen heim. Der
Heubergbauer hat ihn gewonnen, er soll ihn auch behalten."
So nahm sie ihn denn mit. Sie gedachte ihn im Tannschlupf
der Köhlerfrau zu schenken: denn es wurmte sie doch sehr,

daß man ihrem närrisch gewordenen Vater so mitgespielt
hatte. Aber derzeit hatte sie anderes zu denken. Sie trieb
also das Schaf wacker an: so kamen sie rasch von den Leuten
ab und verschwanden im Wald. (Schluß folgt.)

Advent.
Von Naiis Ontli-Iîutlstiânser.

Weit und brach liegt meine Seele
Hungrig blickt sie dort hinab.
Wo ein kleines Kind den Frieden
Und der Welt die Ruhe gab.

Harrend steh' ich an der Pforte,
Leer und kalt scheint mir die Welt.
Nur im Herzen brennt ganz leise

Sehnsucht, die mich wachend hält.

Komm! Mit deinen kleinen Händen
Christkind! Oeffne meine Tür,
Deiner Liebe heil'ges Gluten
Meine kleine Flamme schür!
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